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Der Satz redet
E. Eine Kleinigkeit schnell: „Wie hcitzt der

Eatzgegensland?" Zwei Finger hoch!

„Wie frage ich nach ihm?" Die zwei Finger der

2l) Schüler verschwinden.

„Da kochte ihm der Zorn Doch beherrscht

er sich, der Lehrer nämlich, der vor seinen neuge-
backcnen n. und 6. Klässern steht und Sprache
„ochst". Was soll er tun? Da ein rettender Ge-
danke. „Kinder, wir müssen uns denken, der Satz
rede mit uns; er könne plaudern; was erzählt er

uns, von wem redet er mit uns?" Aha, das hat ein-
geschlagen; die meisten Finger fliegen hoch. „Franz."
Der Kleine stellt sich hin, im Herzen Freude, das; er
der Frau Granrmatika auch einmal den Schleier zu
lüjtcn vermochte, und antwortet: „Der Sal; redet
von der Sonne!" „Sonne ist also Satzgcgcnstand."
„Was redet der Satz von der Sonne?" „Das; sie

scheint!" „Gut; sitze!"
Und nun haben sic's gemerkt und nicht nur der

Satz redet, sondern auch die Schüler.

Den Jungen ins Stammbuch
Hs Schulende, Ferienzeit! Bor einigen. Tagen

kam ich mit einem lieben Kollegen zusam-

men, da zeigte er mir seinen slott ausgearbeiteten
Lehrplan. Und er bemerkte: „Früher glaubte ich, ein

Lehrplan sei überflüssig; da ich nun aber einen ein-
mal tüchtig ausgearbeitet habe, sehe ich, was sür
eine grotze Hilfe er im Unterrichte ist; man mus;

einen Lehrgang oder Lehrplan haben, davon bin ich

nun fest überzeugt."

Und ich gab ihm Beifall; wer es ernst nimmt
mit seiner Arbeit, der wird einen Plan in seiner
Beschäftigung nicht entbehren wollen. Zur Aus»
arbeitung braucht es aber gehöriger Stoffbeherr»
schung, und das mögen sich dle Jungen inerten:
„Nicht alles, was man nicht versteht, ist abzuleh»

nen; hören wir mit beiden Ohren die Erfahrungen
erprobter Schulmänner und diese mahnen eindring»
lich; „Plan, Plan und Plan!"

„Wie ein ewiges Mühlrad"
geht's den Jungen im Kopf herum," bemerkte er
und lachte laut heraus, das; das Knechtlcin am We-
ge dort ausschaute und lächelnd dachte: „Das gleicht
natürlich wieder dem Kaminfeger. Und dieser Ka-
minfeger ist ein gescheidter Mann mit einem tiefen,
tiefen Herzen, ein Volkspsychologe und Volksphi-
losoph in glänzender Aufmachung. Und gern, sehr

gern plaudere ich mit ihm, und heute redete er über
die Jungen, wie sie nicht viel Interesse hätten am
Weltgeschehen, wie sie nicht viel zu berichten wis-

sen, wie selten einer ein Buch zur Hand nehme, wie
sie so oft eingestellt seien, nur das zu bewerten, was
ihnen materiellen Vorteil einbringen, wie wenig sie
in die Tiefe gehen und warum diese Oberflächlich-
keit? „Die Stoffüberhäusung in den Schulen!
Sie müssen viel zu viel allerlei durchnehmen und
nichts kann mit Ruhe geschehen; wie ein ewiges
Mühlrad geht's den Jungen im Kopf herum; ha-
haa!" C.

Schulnachrichten
Luzern. Root weihte am lii. Mai sein neues

Schulhaus ein. Es ist ein sehr stattliche Bau,
der über ögg.ggg Fr. gekostet hat und allen modernen
Anforderungen entspricht. Ein feierlicher Gottes-
dienst mit Ehrcnprcdigt leitete die Einweihung ein.
Daran schlag sich ein großzügig angelegter Festzug.
eine Frühlingsfeier, an der sich sozusagen ganz Root
beteiligte, hernach übergab der baulcitende Architekt
das stolze Schulgcbäudc der Gemeinde und Hochw.
Hr. Ortspfarrer Bucher nahm es im Namen der Ge-
meinde entgegen, indem er die Devise am Haupt-
portale zum Gegenstande seiner ^ Ausführungen
machte; Gott zur Ehr, der Heimat zur
Zier, der Jugend zur Lehr. Darin liegt
eigentlich unser ganzes Schulprogramm. Musi-
kalischc und gesangliche Vorträge umrahmten diese
Feier, die hernach im Gasthause zum Rößli sortgc-

setzt wurde. Hr. Erziehungsdircktor Dr. Sigrist
stellte bei diesem Anlasse der Rooter Lehrerschaft ein
ehrenvolles Zeugnis ihrer vorzüglichen Leistungs-
sähigkcit aus, während als Sprecher der Lehrer-
schaft, Hr. Sekundarlehrer Süeß, der Gemeinde sür
die großen Opfer dankte, die sie durch den Bau die-
scs Schulhauses gebracht hat. — Hr. Sekundarlehrer
Eüeß ist auch Verfasser der sehr gediegenen Fest-
schrift. — Die Bauern- und Jndustriegcmcinde
Root hat durch diesen Neubau ihre Schul- und
Lchrerfrcundlichkcit neuerdings dokumentiert. Wir
gratulieren ihr dazu und unsern lieben Kollegen
und Kolleginnen daselbst ebenfalls zu dem gclun-
genen Werke.

— Kantonaler Sekundarlehrer ver-
ein. Der kantonale Sekundarlchrerverein vcran-
staltet vom 23. August bis l. September in Luzern
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im Einverständnis mit den kantonalen Erzichungs-
bchörden einen Fortbildungskurs in Buch-
Haltung und Korrespondenz und einen

Einführungskurs für Schüler- und De-
m o n st r a t i o n s ii b u n g e n in Botanik und

Anthropologie. — Die Mitglieder der Kon-
serenz haben einen besondern Fragebogen zugestellt
erhalten, der sofort beantwortet an den Präsidenten,
Hrn. Sek.-Lehrer A, Ehrler (Grendel 8) einzusen-
den lit,

eìppetl,zellJ.-NH. A1A Abermals haben wir
Alpsteinlehrer und -lehrerinnen die jährlich nur ein-
mal wiederkehrende Poesie der Examen-Kon-
serenz gekostet, die immer so sehr an „die gute
alte Zeit" erinnert. Sind einmal die letzten Schul
Prüfungen vorbei und ist der Mai mit mehr oder
weniger Wonne ins Land gezogen, dann zieht so

etwas wie stilles Sehnen in junge und alte Lehrer-
herzen nach ihm ein. Denn in ihm grützen in unserer
leider so prosaischen Zeit Vergangenheit und Gegen-
wart einander zu einem trauten Lehrerfestchen, das
man nur sehr ungern missen möchte. Ist der Vormit-
tag standesberuflichcn Handlungen und Berhandlun-
gen gewidmet, so gilt der Nachmittag unein-
geschränkt und ohne offizielles Gepränge und Gerede
einer Arbeit sehr stosslicher Natur: dem Essen und
was dazu gehört. Und das auf Kosten von Papachen
Staat, der doch sonst sein mager Veutelein ängstlich
hütet. War's daher zu verwundern, wenn der Refe-
rent des Festes in dichterischer Anwandlung gleich
schon vormittags eine prosaisch-poetische Vorplatte
auftrug in Gestalt zweier Minncmärcn:

„Iüngferchen Gutdeutsch sucht einen Dienst"

„Iüngferchen Volkslied auf Besuch im Vun-
deshaus."

Die Quintessenz aus Ztr. 1 könnte etwa in die
Worte des berühmten Literaturhistorikers Eduard
Engel gesagt werden: „Wir Deutsche sind das Volk
ir.it einer poetischen Literatur, die an Adel und sein-
stein Reiz der Form mit der jedes noch so sprach-

künstlerischen Volkes sich messen kann, und wir sind
das Volk mit der sprachlich mangelhaftesten und
uniiinstlerischsten Prosa, Kaum irgendwo anders
ist die Muttersprache Gegenstand so eifriger philo-
logischer Untersuchung, und nirgends wird sie so

fehlerhaft, so stümpernd in der u n g e b u n d e n e n
Nede behandelt." Mein Liebchen, was willst du
noch mehr? Zu dieser Klage war der Referent nach

der drastischen Darstellung der Ungeheuerlichkeiten
der Geschäfts-, Amts-, Zeitungs-, Schul- und Gesell-
schaftssprache vollauf berechtigt. Und aus Nr, 2

leuchtete die Absicht des Verfassers spiegelklar her-
aus: Retten, liebe» und pflegen wir das
schlichte, schöne und gemütvolle Volkslied! Es
ist das wie eine edle, so auch eine dankbare Tat,

Das war aber, wie gesagt, nur die stimmende
Einleitung zum zweiten Teile der Konferenz mit
seiner anheimelnden Gemütlichkeit iin gesungenen
und ungesungenen Wort unter sich und im Verkehr
mit den erzichungsrätlichcn Spitzen — von den für
manchen Schulmeistermngen ungewohnten tutina-

rischcn Genüssen abgesehen, wie sie Kurhaus Weih-
bad zu bieten vermag. Den würdigen Schlug
bildete traditionsgemäß der schulmeisterliche Kegei-
schub auf wirtliche Kegel, die fielen, wenn man s.e

traf. Was man doch nicht von allen .Kegeln sagen
tonn

St. Gallen. 5 Der Lehrer st e r b eve r ej n
des Kantons zählt Ai!! Mitglieder und besitzt einen
Fonds von Fr. tG.WN. An der jüngst abgehaltene»
Hauptversammlung gelang es, den um den Verein
vielverdienten, langjährigen Kassier, Hrn. F e r d.

BUrki in Schmer ikon, in dieser Eigenschaft
zu erhalten. Wenn heute der so segensreich wirkende
Verein allgemeines Vertrauen genießt, ist es zum
grössten Teil dem Wiedergewählten zu verdanken.
Der bisherige Präsident, Hr. Kollege Riemensber-
ger, Ebnat, und der Aktuar, Hr. Stricker, Degcrs-
heim, waren nicht mehr zu halten: ihre Tätigkeit
wurde verdankt und an ihre Stellen wurden ge-
wählt die Herren Huber in Rorschach und Keller,
Rotzreute, Nachdem nun an der Delegiertenversamm-
lung des kantonalen Lehrervercins einer energischen
Werbetätigkeit für den Lehrersterbevcrein gerufen
wurde, sollte im lausenden Jahre die Mitglieder-
zahl erheblich zunehme». Wenn alle Hand anlegen,
könnte diese mit Leichtigkeit auf UM gebracht wer-
den. — Im Lchrervcrcin der Stadt St.
Gallen hielt Hr, Seminarübungslehrer Jean Frei
einen Vortrng über „Aussprache des Schriftdeu!
scheu in der Volksschule". Er knüpfte an den neuen
städtischen Lehrplan an, der die Förderung dieser
Seite des Sprachunterrichtes ins Auge fasse. Er
ruft einer planmässtgcn Lautschulung durch Zusam
menarbcit sämtlicher Schulstufcn und verbreitete sich

über das Ziel und den Zweck der Pflege der Aus-
spräche.

— /X A u s K o n f e r c n z e n. An der Bezirks-
konferenz O b e r r h e i n t al referierte Hr. Kollege
Mattle, Altstätten, über „ S ch r i f t r e f o r m und
A n t i q u a ", Saubere Lichtbilder ergänzten das
gesprochene Wort. Die Thesen lehnten sich an das
Ncglcitwort der Schriftenkommission im „Amts,
Schulblatt". — Die Bezirkskonserenz Rorschach
nahm ein wckrmempsundenes Referat von Hrn. Leh-
rer Wahrenberger entgegen über „Schule und
Heimat. Grundlinien s ii r den Heimat-
k und lichen Unterricht". Er knüpfte an die
vor 2t» Jahren von Samuel Walt geschossene Hei-
matkunde von Thal an, durch die der hcimatkund-
liche Unterricht eine starke Förderung erfuhr. Die
Heimatkunde darf nicht bloß Fach einer bestimmten
Altersstufe, sondern Untcrrichtsprinzip für alle
Klassen sein, auch der Sekundärschule. Der ganze
heimatkundliche Stoff ist etwas in sich Geschlossenes,

Ganzes, und darf nicht in einzelne Fächer, z, V. "^e-

schichte, Geographie usw., zerrissen werden. Die D.s-
kussion rief Exkursionen unter versierter Leitung
zum Studium der heimatlichen Scholle und Unter-
stützung im Ausbau des Heimatmuseums in Ror-
schach. Hr. Ecminariibungslehrcr Jean Frei besprach

als Mitglied der kantonalen Schriftkommission die



Nr.

Grundformen der Anligiln. Die Buchstabenformell
im „Amtl, Schulblaii" sollen nicht als starre Vor-
schriste», sondern lediglich als Wegweiser gelten.

Süd-Frankreich-Riviera. Gedenke in den Heu-

seriell, voranssichtlich 7.—lli. Juni nächsthin, diese

schon längst gewünschte Exkursion zu veranstalten.
Siehe Inserat! Besonders die nntere Rhone mit der

berühmten Camargue wird studiert. Avignon,
Rimes und Arles sind auch ein Eebiet großer
Römerbnuien. Dr. Fuchs, Fortb.-Lehrer, Wegen-
stetteli.

Vücherschau
Deutsche Sprache.

F. Zost, Stillehre. Verlag Marin Hilf, Schwyz.

— Dieses Hcftchen des Professors Jost vom Kolle-
gium ill Schwyz ist eine handliche Zusammcnstellung
der Stillehren von Frank und F. Aloser und bietet
in knapper Forin alles, was jeder über die deutsche

Sprache wissen sollte, — wenigstens jeder Lehrer und
jedermann, der Anspruch auf Bildung macht. Die
kurze Stillehre ist praktisch geschrieben und knrz-
weilig ili der Darstellung, in Beispielen und Gegen-
beijpielen. F. D.

Musäus, Märchen. Auswahl von W. Müller,
Rüdersdorf. Verlag Hugo Wille, Berlin. — Neben
Grimms und Hausss Märchen sind die von Musäus
ein steter Freudenguell für die Jugend,' nur eignen
sich siir diese Lescrwell nicht alle Volksmärchen von
Musäus in gleicher Weise. Das vorliegende Buch
bietet eine gute Auswahl. Ihr Reiz wird erhöht
durch Bilder, die die Phantasie anziehen und zudem
gelinde humorvoll wirken. Es ist ein angenehmer
Pappband, aber in die Hände der lesenden Kinder
würde man mit mehr Freude einen soliden Leinen-
band geben. F. D.

Religion.

Schott, Zlnselm, O. S. B., Das vollständige Nö-
mische Mcszbuch, lateinisch und deutsch, mit Einfiih-
rangen im Anschlug an das ncubearbeitelc Mcszbuch
von Anselm Schott O. S. B., herausgegeben von
Pius Bihlmeycr O.S.B. Freiburg i. Br. l9R>,
Herder. In Leinwand 11 Mk.z auch in feineren
Einbänden zu haben.

Das erste deutsche Vollmissale, der gesamte Ge-
bctsschatz der Wcltkirche, lateinisch und deutsch. In
seiner Type, seiner Ilebcrsctzung, seinem Verzicht aus
alles Beiwerk erreicht es die höchste Vornehmheit
und nimmt so schon äußerlich teil an der Gebets-
weihe der Jahrtausende, die es stofflich vermittelt.
Für die katholische Lehrerschaft ist diese Neuausgabc
ein Buch von unvergänglichem Wert. Denn der Er-
zieher muss, vielleicht mehr als ein anderer, stets
mit der Kirche beten, will er seinen Geist täglich im
heiligen Lichte erneuern. „Hier sind die starken
Wurzeln deiner Kraft." I. T.

Der mystische Strom. Von Paulus bis Thomas
von Aquin. Von Otto Karrer. Verlag „Ars sacra",
Josef Müller, München.
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Echte Mystik, die geheimnisvolle Vereinigung der
Seele mit Gott durch eine außerordentliche Gabe der
Beschnuung, ist nur im Christentum zu finden, weil
sie den richtigen Goltcsbegrisf voraussetzt! ihre
Kennzeichen sind Reinheit des Glaubens, Opsermut
und demütige Unterwerfung unter einen erleuchte-
ten Sceleniührer. Mystisches Leben blühte vom An-
fang des Christentums bis in die Neuzeit. — Der
Versasser beabsichtigt, das ganze mystische Leben in
der katholischen Kirche in einem dreibändigen Werke
zusammensassend wiederzugeben,' hiervon liegt nun
der erste Band vor. Vom ewigen Felsen göttlicher
Osfenbnrnng, Christus, sehen wir darin zunächst die
Quellwasser christlicher Gottesersahrung und erlö-
sungsfroher Beschattung niederrinnen über die dür-
stcnden Eesilde der antiken Welt. Bald erwecken sie

glühende Passionsbegcistcrung der Märtyrer, bald
ein heiliges Dankgebct cucharistisch gestimmter Ge-
meinden, hier den heiter-frommen Jubel christlicher
Sibyllen, dort den herben Bussgeist der alten Mönche
und Einsiedler. — Und so ziehen in diesem Bande
auch die übrigen großen mystischen Gestalten des

ersten Jahrtausends an uns vorüber und wir lau-
scheu ihrem Beten, das alle Stimmungen des Her-
zens ans die eine große Grundstiinmnng zurück-
sührt i Eh resei G o t t i n der Höhc und Friede
den Menschen auf Erden, die cities guten Willens
sind. —

Der Verlag hat das vorliegende Buch vornehm
ausgestattet. Nicht nur ist Druck und Einband wirk-
lich gediegen,' anch die vielen Bilder in feinstem
Tiefdruck machen es zu einem Meisterwerk der Druck-
technik. — Die Erzieher greifen so gern zu solchen

Werken! sie sind ihnen eine Erguickung, eine wahre
Erlösung ans der verständclndcn Wichtigtuerei, mit
der eine modern-sein-wollende Wissenschaft so

protzcnhast sich uns ausdrängt. I. T.

Der Myrrhenbcrg des hl. Bernhard von Clair-
vaux. Von Dr. Joh. Schlick. — Mit lü Bildern in
Kupfertiefdruck. — Verlag „Ars sacra", Josef Miil-
l^r, München.

Der hl. Bernhard von Clairvaux (lllgl—Ilöü),
der grosze Eottesmann und Gründer des Cister-
cienscr-Ordcns, hat unter seinen zahlreichen Schrif-
ten auch eine Auswahl von „Winken und Wegen
für den Weg zum Himmel" herausgegeben, den

„Myrrhcnberg",' es ist ein Buch echt mittelalterlicher
Mystik, ein Wegweiser zu den Höhen des göttlichen
Bräutigams. Man muß solche Werke in ihrer gan-
zcn Fülle und Tiefe genießen können, dann bieten
sie uns Stunden höchsten geistigen Genusses,' sie sind
unserer Seele Ruhepunkte in der Hast der irdischen
Getriebe. — Die vornehme Ausstattung trügt auch

hier noch wesentlich dazu bei, diesen Genuß zu er-
höhen. I. T.

Urchristentum und Katholizismus. Von Dr. Al-
bert Ehrhard. — Räber á Co., Luzern.

Protestantische Theologen und Historiker bc-

mühen sich, nachzuweisen, daß Christentum und Ka-
tholizismus nicht identische Begriffe seien. Ihnen
gegenüber haben katholische Gelehrte mit zwingen-

Schweizer-Schule
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der Logik nachgewiesen, das; Urchristentum und ta-
tholische Kirche wirklich in ihrem Wesen eins sind.
Vorliegendes Werk von Prof. Dr. A. Ehrhard von
der Universität Bonn ist eine übersichtliche Zusam-
menfassung dieser Beweisführungen und dürfte ins-
besondere auch dem katholischen Erzieher wertvolle
Aufklärung bieten. I. T.

Pädagogik.

p. Theophil Ohlmcier O. F. M., Eltern, so er-
.zieht ihr gute Kinder! Verlag Franz Borgmeyer,
Hildcsheim. — Dies sind vortreffliche, ausgewählte
Kapitel aus der Pädagogik, eine Art Brevier in der
schweren, heute doppelt schweren Kunst der Kinder-
crzichung. Alle Tage die Lektüre eines dieser tief-
durchdachten, auf Erfahrung und Weisheit beruhen-
den Kapitel würde unschätzbaren Vorteil für jeden
Erzieher, für alle Eltern bringen. F. D.

Häuser Joses: Jugcndbund und Jugcndliga. Ein
Wegweiser für Leiter. Volksbuchhandlung, Tarnen,
1920. Preis geb. Fr. 1.50.

Das vorliegende, von groszer Liebe und Sorge
für unsere liebe Jugend getragene Büchlein des ge-
schätzten Kollegen im Muottatal will ein Hilfs-
Mittel sein in der Erziehung zur Alkoholfreiheit der
Jugend und zeigt uns namentlich, welche Gründe
gerade uns Katholiken zu dieser Aufgabe bewegen,
und welche Heilmittel uns zur Verfügung stehen,
dieses Ziel zu erlangen. Ein erfahrener Kenner der
Jugend und der Jngcndfiihrung spricht hier zu uns
und gibt iins da eine Fülle von Anregungen mit
dem Wunsche: „Prüfet alles und behaltet das
Beste!" Besondern Dank dem Herrn Verfasser für die
treffliche Auswahl empfehlenswerter Literatur, die
er uns im Anhange mitteilt. Wir wünschen dem

ausgezeichneten Wegleiter die verdiente weiteste
Verbreitung. Dr. S. H.

Handclswesen.

Die Weiterbildung des jungen Schweizer Kauf-
manns im Ausland. Heft Nr. 1 : Frankreich.
Zürich 1920, Orell Fiiszli. Brosch. Fr. l.—.

Die vorliegende Broschüre, das 1. Heft einer von
der Schweiz. Gesellschaft für kaufmännisches Bil-
dungswcscn herausgegebenen Serie, will dem jun-
gen Schwcizerkausmann zuverlässige Ratschläge er-
teilen, wie er den Ausenthalt in Frankreich mög-
lichst nützlich zubringen soll. Insbesondere geben
die Verfasser dieses Heftes, Dr. H. S ch u rter und
Prof. A. Corthösy eingehende Aufschlüsse über
Paris und die grötzcrn Provinzftädtc in Bezug auf
Schulen. Kurse, Bibliotheken, Museen, Zeitungen

und Zeitschriften usw. Auch Eltern, Lehrer und Be-
rufsberater werden die in diesem Heste enthaltenen
wertvollen Winke zum Nutzen der kaufmännischen
Jungmannschast zu Rate ziehen. E. At.

Fremdsprachliches

Bocjch Paul: Lateinisches Uebungsbuch für
schweizerische Gymnasien. 1. Teil, 2. Auflage. Orell
Fiiszli, Zürich 1921. Geb. Fr. 5.00.

Es ist ein gutes Zeichen für die methodische Ve-
arbeitung und praktische Anlage dieses wertvollen
liebungsbuchcs, dasz es schon nach Jahresfrist wie-
der aufgelegt werden mutzte. In knappcstcr Anlage
und doch ohne oberflächliche Sprunghaftigkeit be-
bandelt es in 88 Ilebungsstückcn, die begrlltzenswcrt
früh zusammenhängende Stücke bilden, alles, was
wir in andern Uebungsbllchern auf den doppelten
oder dreifachen Raum erst untergebracht finden.
Früh und doch fatzlich erscheinen die Fragesätze bc-

handelt. Das Wörterverzeichnis ist ausführlicher
und übersichtlicher als in der Erstauflage. Neu sind
ein Namcnsverzeichnis und drei einfache Karten-
skizzen.

Erbsünde und Charakter.

„Der Eland der Erdsünde mit all ihren Fol-
gen ist der Stand der Charakterlosigkeit."

Foerster, Religion u. Charakterbildung,
pag. 127.

Offene Lehrstellen
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

sreiwerdende Lehrstellen lan Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu melde n. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose
Lehrpcrsonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete
Anstellung reflektieren.

Sekretariat
des Schweiz, kathol. Schulvereins

Geißmattstraße 9, Luzern.

Redaktionsschluß: Samstag.
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